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Brandschutzerziehung  
 

Elementarstufe 
 

Es ist vorbildlich, das Ihre Einrichtung sich mit dem Thema Brandschutzerziehung  im 
Rahmen einer Projektarbeit auseinander setzen will. 
 
In den Köpfen vieler Erwachsener hält sich hartnäckig der Gedanke: „Messer, Gabel, 
Schere, Licht - sind für kleine Kinder nicht“. Doch diese Einstellung steht konträr zu 
den Bedürfnissen von Kindern. Kinder haben einen großen Entdeckungsdrang und 
müssen ihre (Um)Welt aktiv erleben. 
Nur 1 bis 2-mal im Jahr etwas zu üben, wovon ich nicht weiß, warum ich es tue, 
verhilft nicht zu kompetenter Handlungsweise. Deshalb ist die Brandschutzerziehung 
im Kindergarten ein wichtiges und unerlässliches Thema. Das hierbei Erlernte lässt 
sich auch auf Situationen außerhalb der Tageseinrichtung (wie zu Hause oder bei 
Verwandten und Freunden) übertragen. 
 
Das Konzept zur Brandschutzerziehung in Kindergärten der Stadt Castrop-Rauxel 
wurde aus bereits bestehenden Konzepten des Landesfeuerwehrverbandes, sowie 
der westfälischen Provinzial Versicherung (www.sicherheitserziehung-nrw.de) 
entwickelt. So konnte das bereits vorhandene Erfahrungspotential zusammen mit den 
Möglichkeiten der Stadt Castrop-Rauxel optimal 
umgesetzt werden. 
 
Diese Unterlage soll Ihnen als roter Faden bei der 
Umsetzung der Brandschutzerziehung zur Seite stehen. 
Sie können sich mit Hilfe dieses Konzeptes einen 
Fahrplan durch eine Projektarbeit entwickeln. 
 
Die richtige Abstimmung zwischen Eltern,             
Erzieher / -innen und der Feuerwehr ist entscheidend für 
den Erfolg der Brandschutzerziehung. Deshalb ist ein 
reger Erfahrungs- und Informationsaustausch bei einem solch wichtigen Thema 
unerlässlich.  
 
 
Für Verbesserungsvorschläge oder Ideen sind wir natürlich immer dankbar. Nur so ist 
es möglich für unsere nachfolgende Generation einen optimalen Weg durch die 
Brandschutzerziehung zu finden. 
 
 
 
 

Ihr 
Vorbeugender Brandschutz 

In  Castrop-Rauxel
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Ziele der Brandschutzerziehung  
 
Das oberste Ziel ist es, die Zahl der brandtoten Kinder zu senken. Bei der 
Altersgruppe der Kindergartenkinder (3 bis 6 Jahren) muss man jedoch bedenken, 
dass aufgrund der geringen Lebenserfahrung so gut wie kein Handlungsspielraum 
gegeben ist; d.h. die Kinder sind nicht oft oder noch nie in einer Situation (wie 
Brandfall) gewesen, aus der sie Erfahrungswerte mitbringen.  
Hier setzt die Brandschutzerziehung ein. Die Kinder sammeln ihre eigenen 
Erfahrungen, und da Erfahrung etwas mit Gefahr zu tun hat, ist es wichtig, dass das 
Risiko so klein wie möglich gehalten wird. Durch aktives Ausprobieren und Üben 
erwerben die Kinder eine größere Handlungskompetenz und damit eine größere 
Handlungssicherheit. Die natürliche Neugierde der Kinder zu befriedigen und ihnen 
Hilfestellung anzubieten, trägt zu ihrer positiven Entwicklung und zur Verhütung von 
Verletzungen und Schäden bei. Denn da, wo Gefahren lauern, immer nur Verbote 
auszusprechen, machen diese Dinge nur noch geheimnisvoller und interessanter und 
sie werden bei der erstbesten Gelegenheit ausprobiert. (Kinder spielen 
unbeaufsichtigt mit Feuer). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Um dem Entdeckungsdrang der Kinder gerecht zu werden, muss ihnen die 
Gelegenheit zum Üben und zum Ausprobieren gegeben werden. Gelenkte Aktionen 
bieten Erfahrungsmöglichkeiten bei geringem Risiko und Gefahren. Der oberste 
Grundsatz in der Brandschutzerziehung lautet bei allen Kindern (auch noch bei 14-
jährigen): 
Die Verantwortung (für die Hilfsaktion) darf (soll) sofort auf den nächsten 
Erwachsenen übertragen werden. Nimmt man das Kind nicht aus der Verantwortung 
und es kommt zu großen (Personen-) Schäden, bauen sich Schuldgefühle auf, die ein 
Leben lang anhalten können.  
Dies ist vergleichbar mit Kindern von alkoholabhängigen Eltern oder missbrauchten 
Kindern. Zum Loslösen von den Eltern, Selbstständig- und „Erwachsen-“ werden 
gehört aber die Übernahme von Verantwortung, wenn auch im kleinen Rahmen. 
Deshalb ist es bei der Brandschutzerziehung wichtig, schon die Benachrichtigung des 
Erwachsenen als verantwortliches Verhalten anzuerkennen und zu loben. Es ist 
wichtig, dass man den Kindern verständlich macht, dass es richtig und wichtig ist, 
wenn sie das Haus verlassen, um einen Erwachsenen zu holen und nur wenn keiner 
in der Nähe ist, dann den Notruf absetzen. 
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Gesetzliche und rechtliche Grundlagen  
 
Verschiedene Gesetze und Empfehlungen befassen sich mit dem Thema 
Brandschutz. So steht im Feuerschutz und Hilfegesetz (FSHG) in § 8 geschrieben: 
„ Die Gemeinden sollen Brandschutzerziehung durchfü hren“ . 
Die Gemeinden übertragen den Feuerwehren diese Aufgabe.  
 
Aber auch für Kindertageseinrichtungen gibt es Gesetzliche Grundlagen, die die  
Brandschutzerziehung rechtfertigen.  Im Kinder Bildungsgesetz (KiBiz) heißt es im 
zweiten Abschnitt unter § 13 (2)   
„Die Bildung -und Erziehungsarbeit zielt darauf ab, das Kind in seiner 
Entwicklung zu einer eigenständigen Persönlichkeit zu fördern, es zu 
Verantwortungsbereitschaft, Gemeinsinn und Toleranz  zu befähigen (...)  und 
die Aneignung von Wissen und Fertigkeiten in allen Entwicklungsbereichen zu 
unterstützen.“ 
Gerade in der heutigen Gesellschaft müssen Kinder auch schon für sich selber 
Verantwortung übernehmen können. Eltern lassen immer öfter, leider sogar aus 
beruflichen Gründen, ihre Kinder alleine zuhause. Hier kann es nur sinnvoll sein, dass 
Kindern der richtige Umgang mit Feuer gelehrt wird. Aber vor allem das richtige 
Verhalten bei einem Brand muss den Kindern vermittelt werden. Nur so lässt sich die 
Zahl der Brandtoten (Kinder) langfristig senken. 
 
 
 

Die Eltern  
 
Brandschutzerziehung ohne Zusammenarbeit mit den Eltern ist nicht denkbar, da 
diese informiert sein und die Einrichtung unterstützen müssen, wenn wir gemeinsam 
erfolgreich sein wollen. 
Dazu ist es erforderlich, dass an einem Elternnachmittag oder -abend das Konzept 
vorgestellt und erläutert wird. Den Eltern muss die Bedeutung und Wichtigkeit der 
Brandschutzerziehung verdeutlicht werden. Viele Eltern haben im Zusammenhang mit 
Brandschutzerziehung das Vorurteil: 
 

„Jetzt lernt mein Kind im Kindergarten das Zündeln mit Streichhölzern und fackelt mir 
vielleicht noch meine Wohnung ab!“ 

 

Hier ist es nun unumgänglich, die Eltern aufzuklären. Nur ein Kind, das Bescheid 
weiß, kann auch richtig in einer „brenzligen Situation“ reagieren. Wichtig ist, dass man 
die Eltern zur Mitarbeit auffordert. Wenn sich die Eltern fünf Minuten Zeit nehmen, um 
ihrem Kind die Möglichkeit zu geben, das „Erlernte“ zu demonstrieren und unter 
Aufsicht des Erwachsenen zu üben, verhindern sie ein heimliches Kokeln (Zündeln) in 
der Wohnung und minimieren somit das Risiko von Sach-, aber vor allem auch 
Personenschäden. Es ist sinnvoll, die Elternveranstaltung zu Beginn der Thematik 
durchzuführen. Die Eltern wissen so, was ihre Kinder erarbeiten und können bei 
Fragen dementsprechend reagieren. Außerdem baut sich so gar nicht erst das oben 
genannte Vorurteil auf. 
 



 

Seite 6   

Wie erreicht man die Eltern 
 
Die Gegebenheiten der jeweiligen Einrichtung und der Elternschaft entscheiden über 
die Art der Elternveranstaltung. Erfahrungsgemäß zeigt sich jedoch, dass wenn man 
die Eltern zu einem Themenbezogenen Elternnachmittag einlädt, bei dem die 
Geschwisterkinder mit betreut werden und der Babysitter entfällt, die Anzahl der 
Teilnehmer steigt. Die Einladung zu diesem Nachmittag kann auf verschiedene Arten 
erfolgen: 
 

�  durch einen Elternbrief 

�  durch die Kinder gestaltete Einladungen (z.B. ein selbst gebasteltes 

Feuerwehrauto, das als Träger für den Elternbrief dient) 

�  durch Plakate oder Poster der Feuerwehr 

�  durch plastisches Darstellen der brandtoten Kinder (z.B. Kette mit entsprechender 

Anzahl an Knöpfen oder abgebrannter Streichhölzer) 

�  durch eine gemeinsame Einladung von Feuerwehr und Tageseinrichtung 
 
 
Gestaltung eines Elternbriefes 
 
Ein von der Feuerwehr Castrop-Rauxel verfasster Elternbrief kann auf Anfrage für die 
entsprechende Tageseinrichtung verfasst werden. Er verleiht der Veranstaltung einen 
offiziellen Charakter und wird bei einigen Eltern vielleicht mit einer größeren 
Bedeutung zugeordnet. 
 
 
Wie könnte ein Elternnachmittag ablaufen 
 
Die Eltern werden über die Gründe und Ziele der Brandschutzerziehung informiert. 
Das konkrete Konzept, das mit den Kindern erarbeitet wird, wird den Eltern vorgestellt. 
Durch praktische Einheiten kann der Vortrag aufgelockert werden. Mit Hilfe von 
Fragen aus der „Feuerrallye“ (Anhang), können den Eltern die Ziele der 
Brandschutzerziehung bewusst gemacht werden. 
Um die Eltern über die Tragweite des Themas noch weitreichender zu informieren, 
kann zur Verfügung gestelltes Film- und Bildmaterial unterstützend eingesetzt werden.  
Je nach Personallage könnte es denkbar sein, das ein Berater der Feuerwehr auf 
Anfrage die Veranstaltung als Berater begleitet. Er könnte aus seinem reichhaltigen 
Erfahrungsschatz berichten oder auch gezielte Fragen der Eltern beantworten 
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Berater der Feuerwehr Castrop-Rauxel  
 
Um dem pädagogischen Personal in den Tageseinrichtungen nötige Informationen 
und Hintergrundwissen zu vermitteln, ist die örtliche Feuerwehr der richtige 
Ansprechpartner, Berater, Betreuer und Begleiter.  
Eine gezielte Zusammenarbeit von Tageseinrichtungen und Feuerwehr ist 
Voraussetzung für eine zielorientierte Brandschutzerziehung. Gemeinsam kann im 
Vorfeld dieses Konzept durchgesprochen und gegebenenfalls angepasst werden, um 
eine größtmögliche Effizienz für die Kinder zu erreichen (feuerwehrtechnisches und 
pädagogisches Wissen werden „vereint“). 
Unsere Berater der Feuerwehr besitzen zudem die Fähigkeit sich auf die Ebene der 
Kinder einzulassen. Verständnis und Respekt vor den Kindern ist eine wichtige 
Fertigkeit, die wir mitbringen. Diese Fähigkeit kommt vor allen Dingen beim Besuch 
der Feuerwehr zum Vorschein. Sie können auf der anderen Seite jedoch in der Lage 
sein, Ihr Fachwissen an die Erzieher/ -in weiter zu geben, da diese konkret und 
praktisch mit den Kindern arbeiten 
Von unseren Beratern kann nicht verlangt werden, dass sie mit den Kindern die 
Brandschutzerziehung im Kindergarten durchführen. 
 
 

Aufsichtspflicht  
 
Durch den Betreuungsvertrag mit der Tageseinrichtung übertragen die Eltern die 
Aufsichtspflicht an die Einrichtung (Personal) für den gesamten Zeitraum, den das 
Kind betreut wird. Dies beinhaltet auch Ausflüge und andere Aktivitäten. Die 
Aufsichtspflicht und die Verantwortung für die Kinder liegen bei allen Aktionen bei 
der Erzieherin! Sie ist diejenige, die für die Einhaltung der Regeln und einen 
reibungslosen Ablauf sorge zu tragen hat und nicht der Berater der Feuerwehr 
 
Nähere Informationen zum Thema Aufsichtspflicht sind auch im Internet unter 
www.ukrlp.de und www.unfallkasse-Berlin.de nachzulesen. 
 
 

Versicherungsschutz  
 
Bei allen Veranstaltungen der Tageseinrichtung sind die Kinder über den Gemeinde 
Unfall Verband versichert. Dies gilt auch für Ausflüge, also auch dem Besuch bei der 
Feuerwehr. 
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Das praktische Konzept  
 
Zielgruppe für die Brandschutzerziehung sind in erster Linie die Kinder, die ein Jahr 
vor der Einschulung stehen, also fünf bis sechs Jahre alt sind. Die Konzentration, die 
kognitiven Fähigkeiten und die Feinmotorik sind nun ausreichend entwickelt. Die 
Jüngeren (Kinder) können und sollen in der Regelzeit mit Hilfe von Geschichten und 
Bastelaktivitäten mit in das Projekt eingebunden werden.   
Die „Großen“ werden gesondert an einem Nachmittag in der Woche zum Thema 
„Feuerwehr und Brandschutz“ in die Einrichtung eingeladen (Vorschule). Sie 
erarbeiten über einen längeren Zeitraum in kleinen „Übungseinheiten“ wesentliche 
Aspekte dieser Thematik.  
Die Gruppe sollte maximal 10 bis 12 Kinder umfassen. In größeren Gruppen ist die 
Auseinandersetzung mit dem Thema nur bedingt möglich und ist von geringer 
Effektivität, da die einzelnen Kinder nicht in ausreichendem Maße angesprochen und 
eingebunden werden. 
 
 
Mögliche Anknüpfungspunkte der Thematik 
 
Anknüpfungspunkte im Kindergartenjahr könnten sein: 
�  Feste: 

-Abschiedsfest 
-Sommerfest 
-Karneval 

�  Jahreszeitliche Anlässe : 
-St. Martin 
-Osterfeuer 
-Grillen/ Lagerfeuer, Kartoffelfeuer 
-Adventszeit 
 
 

Praktische Durchführung der Brandschutzerziehung 
 
Bei der Erarbeitung des Themas Brandschutz sind der Phantasie keine Grenzen 
gesetzt. Die Brandschutzabteilung der Feuerwehr Castrop-Rauxel hat ein Konzept 
aus bis zu 9 Einheiten zusammengestellt. Jede sollte nicht länger als 30 - 45 Minuten 
dauern, da die Konzentrationsfähigkeit der Kinder noch nicht so ausgeprägt ist.  
Der Bewegungsdrang der Kinder ist groß, und aktive Beteiligung fördert das Interesse 
und den Lernerfolg. Es wechseln sich theoretische und praktische Einheiten ab.  
 
 
Benötigtes Lehrmaterial  
 
Für die Durchführung der zusammengestellten Einheiten stehen an der Feuerwache 
Castrop-Rauxel fünf Brandschutzerziehungsboxen zur Verfügung, welche von den 
Kindergärten auf Anfrage für die Dauer der Brandschutzerziehung kostenlos 
ausgeliehen werden können (max. 9 Wochen). Sie beinhalten neben einer 
Handpuppe auch Bilderbücher, Spiele, Filme, Lieder- CDs und Material zum  richtigen 
Umgang mit Streichhölzern. 
In den Materiallisten der Wochenthemen werden bereitgestellte Materialien grün 
aufgelistet. 
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Fridulin Brenzlich 
 
Der Einsatz einer Handpuppe (Fridulin Brenzlich) als Medium ist hilfreich und wird 
durch die Bereitstellung der Brandschutzerziehungsboxen durch die Feuerwehr 
Castrop-Rauxel ermöglicht.  
Um eine Identifikation mit einer dieser Puppen zu erzielen, ist es wichtig, dass sie die 
Gruppe während der gesamten Zeit begleitet. Außerdem sollten sie den Kindern auch 
außerhalb der Brandschutzeinheiten zur Verfügung stehen, damit die Kinder mit ihnen 
Rollenspiele durchführen können. Die Kinder beschäftigen sich so noch intensiver und 
weitreichender mit der Thematik.  
Optimal könnte Fridulin durch eine weitere Handpuppe aus der Tageseinrichtung 
ergänzt werden. 
 
 
Brandschutzpass 
 
Den Kindern wird zu Beginn der Projektarbeit ein eigener Brandschutzpass 
ausgehändigt. Für diesen übernehmen die Kinder selber Verantwortung. Er wird zu 
jeder Einheit von der Erzieherin abgestempelt. Die Jagt nach dem Stempel soll den 
Anreiz, aber auch das Verantwortungsbewusstsein, stärken. 
 
 
Feuerrallye 
 
Die Feuerrallye ist ein Leistungsbarometer der Kinder. Die Kinder sollen Fragen 
beantworten, die in den Wocheneinheiten behandelt wurden (roter, fetter Text in den 
Wochenthemen). Die Rallye wird am letzten Tag durchgeführt. 
 
 
Wochenübersicht 
 
Eine mögliche Abfolge der Brandschutzerziehung mit den 5-6 jährigen Kindern könnte 
wie folgt aussehen: 
 

1. Notruf erarbeiten 
2. Richtiger Umgang mit Streichhölzern und Kerzen ( Kerze anzünden) 
3. Experimente brennen und löschen 
4. Gefahren der Rauchentwicklung  
5. Flucht- und Rettungswege 
6. Aufgaben und Kleidung der Feuerwehr (Helm bastel n) 
7. Arbeitsgeräte der Feuerwehr (Feuerwehrauto baste ln oder malen) 
8. Besuch der Feuerwache 
9. Feuerrallye mit Urkunde „Ich weiß Bescheid“ / Ab schlussfeier 

 
Jetzt kann es losgehen: 
 
Zur Einführung in die Projektarbeit könnte ein Gedicht dienen, das mit Hilfe von 
Sprache und Gestik die Kinder in den Bann ziehen soll.  
Ansonsten ist aber auch das Auftreten der Handpuppe Fridulin Brenzlich als Einstieg 
ins Thema geeignet (Wochenbericht 1) 
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Jetzt wird es praktisch  
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„Das Feuer“ – ein Gedicht von James Krüss  

 

Darstellung und Erfahrung eines Kindergartens 

 

Die Kinder sitzen im Kreis und schauen die Erzieher in erwartungsvoll an. Denn 

die ist heute von den Strümpfen bis zum Haarband ga nz in rot gekleidet. In der 

Hand trägt sie eine mit einer Schleife verschlossen e Mappe.  Auch die ist rot.  

 

Die Erzieherin öffnet die Mappe und beginnt mit lei ser Stimme zu lesen. Die 

Hand hat sie horchend ans Ohr gelegt, um die Aussag e der ersten Strophe zu 

verstärken.  

 

Entsprechende Gesten folgen bei den weiteren Stroph en. Die zweite, dritte und 

vierte Strophe wird mit steigender Dramatik gelesen , bei der fünften und 

sechsten Strophe wird die Stimme wieder leiser und endet nach einer längeren 

Pause im „aus“.  

 

Die anfangs konzentrierte Atmosphäre im Kreis löst sich bei der zweiten und 

dritten Strophe. Die Kinder werden unruhig und zeig en Unmutsäußerungen. Sie 

wiederholen häufig einzelne Adjektive aus dem Gedic httext, zuweilen im Chor. 

Abwehr und Faszination erfüllen den Raum.  

 

Ein zweites Mal wollen die Kinder das Gedicht nicht  hören. Der Text und die 

Interpretation im Gedichtvortrag haben die – ambiva lente – Faszination des 

Feuers („schön und schrecklich“) so eindrucksvoll z um Ausdruck gebracht, 

dass den Kindern die Kraft der Aussage zu gewaltig war. Wir glauben, dass sie 

sich deswegen abwandten. Bei anderen Gelegenheiten näherten sie sich auf 

ihre eigene Weise dem Thema wieder.   
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Das Feuer 
 

Hörst du, wie die Flammen flüstern, 
Knicken, knacken, krachen, knistern, 

Wie das Feuer rauscht und saust, 
Brodelt, brutzelt, brennt und braust? 

 
Siehst du, wie die Flammen lecken, 

Züngeln und die Zunge blecken, 
Wie das Feuer tanzt und zuckt, 

Trockne Hölzer schlingt und schluckt? 
 

Riechst du, wie die Flammen rauchen, 
Brenzlig, brutzlig, brandig schmauchen, 

Wie das Feuer, rot und schwarz, 
Duftet, schmeckt nach Pech und Harz? 

 
Fühlst du, wie die Flammen schwärmen, 

Glut aushauchen, wohlig wärmen, 
Wie das Feuer, flackrig-wild, 
Dich in warme Wellen hüllt? 

 
Hörst Du, wie es leiser knackt? 
Siehst du, wie es matter flackt? 

Riechst du, wie der Rauch verzieht? 
Fühlst du, wie die Wärme flieht? 

 
Kleiner wird der Feuerbraus: 

Ein letztes Knistern, 
Ein feines Flüstern, 

Ein schwaches Züngeln, 
Ein dünnes Ringeln – 

 
Aus. 

 
James Krüss  
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1. Woche:  Notruf erarbeiten 

Lernziel:  
Die Kinder werden an den Notruf herangeführt. Sie s ollen 
anhand von gespielten Notrufen lernen, Ihren Namen sowie die 
Stadt und Ihre Straße mit Hausnummer frei wiederzug eben. 
 
Benötigtes Material: 
�  1 Handpuppe (Fridulin Brenzlich), 1 Handpuppe  (Freund  Flori) 
�  2 Spiel Telefone 
�  Evtl. Plastikbecher und Bindfaden für Bechertelefone 
 

   
Los geht’s:  

Die Kinder sitzen im Stuhlkreis und werden von Fridulin und Flori begrüßt. Die beiden 
Handpuppen stellen sich kurz vor. Im Anschluss daran kommt es zu einem Gespräch 
zwischen ihnen. Die Grundlage dieses Gesprächs sollte situationsbezogen sein und 
könnte folgende Themen einbinden: 
 

�  Persönliche Erlebnisse mit Bränden  

�  Oster- / Lagerfeuer 

�  Grillen 

�  Kerzen am Adventskranz 

�  Brandsituation in der Nachbarschaft 

 
Siehe Beispielgeschichte im Anhang 
(Diese Geschichte kann auch nur mit Fridulin, oder ganz ohne Handpuppe erzählt 
werden) 
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In einer Spielsituation wird ein Spiel - Telefon zum Einsatz gebracht und zu nächst 
demonstrieren die beiden Handpuppen das richtige Absetzen eines Notrufes. 
Anschließend dürfen die Kinder das „richtige Melden“ üben: 
 

Hörer abnehmen und 112 wählen 
 

Wer ruft an   ? (Name, Telefonnummer) 

Wo   ist es passiert ? (Stadt, Straße, Hausnummer) 

Was ist passiert  ? (Feuer, Verkehrsunfall,…) 

Wie  ist die Situation ?  (Sind noch Menschen oder Tiere in Gefahr) 

Warten  auf Rückfragen  
 
Nachdem die Kinder geübt haben, sollte über den Notrufmissbrauch gesprochen 
werden. Folgende Probleme entstehen beim Notrufmissbrauch: 
 

�  Bindung von Einsatzkräften, die für richtige Notfälle nicht zur Verfügung stehen 

�  Evtl. längere Fahrzeiten für richtige Notfälle 

�  Geldstrafen für die Eltern, wenn Verursacher festgestellt werden kann 

 
 
Im Anschluss sollte ein Gespräch über das richtige Verhalten im Brandfall folgen, in 
dem folgende Punkte besprochen werden: 
 

�  Im Ernstfall immer Ruhe bewaren 

�  Versuchen, sich vom Feuer zu entfernen 

�  Erwachsenen informieren / gegebenenfalls selber Notruf absetzen 

�  Wenn der Fluchtweg verschlossen ist, auf sich aufmerksam machen (Am 

Fenster rufen und winken; -Bettlaken oder Tuch aus dem Fenster hängen) 

�  Türen zum Brandherd schließen 

�  Nicht in Aufzüge steigen 

 
Die Kinder könnten sich im Anschluss ein Bechertelefon basteln, mit dem sie den 
Notruf üben können. 
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2. Woche:  Richtiger Umgang mit Streichhölzern 
 
Lernziel:  
Die Kinder können sich angstfrei und neugierig dem Thema 
Feuer nähern. Sie lernen Fridolin Brenzlich als 
Vertrauensperson in Sachen Feuer kennen und erfahre n, wie 
ein Streichholz richtig angezündet wird. 
 
Benötigtes Material: 
�  1 Handpuppe (Fridulin), 1 Handpuppe  ( Flori) 
�  Teelichter 
�  Streichholzschachteln mit je 3 Streichhölzern 
�  Feuerfeste Unterlage 
�  Gefüllter Eimer Wasser inkl. Baumwollhandtuch 
�  Löschdecke 
�  Buch Feuer – Freund oder Feind 
 

  
Los geht’s:  

Die Kinder sitzen im Stuhlkreis und der Notruf wird wiederholt (ein Kind ist die 
Leitstelle, ein anderes ist der Anrufer).  
Die beiden Handpuppen Fridulin Brenzlich und Flori sind wieder zu Besuch 
gekommen. Fridulin erzählt den Kindern die Geschichte, wie ein Loch in seine Jacke 
gekommen ist. 
 
Siehe Geschichte zum 
Umgang mit Feuer im Anhang 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Im Anschluss an die Geschichte, werden eine feuerfeste Unterlage, Teelicht, 
Aschenbecher und Streichhölzer auf einen Tisch gelegt. Zur eigenen Sicherheit sollte 
bei der nachfolgenden Übung ein gefüllter Wassereimer bereitstehen, in dem für 
Notfälle ein nasses Baumwollhandtuch zum Löschen kleinerer Entstehungsbrände 
liegt. 
 
Den Kindern wird nun in aller Ruhe erklärt, wie man ein Streichholz anzündet und wie 
man es wieder ausbläst. Hier sollte mit Worten das Tun begleitet werden, so dass die 
Kinder sehen, hören und damit besser verstehen. 
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Die wichtigste Grundregel  für den Umgang mit Feuer lautet: 
 
Es muss immer eine Erwachsene Person beim Umgang mi t Feuer dabei sein!! 

In folgender Reihenfolge entzündet nun eine Erzieherin ein Teelicht: 

 
1. Nicht brennbare Unterlage unter die Kerze stellen 

2. Fester Stand der Kerze kontrollieren 

3. Lange Haare zurück binden, keine langen Ärmel, Schals oder Tücher tragen 

4. Streichholz aus der Schachtel nehmen und Schachtel wieder schließen 

5. Kontrollieren, ob das Streichholz angebrochen ist 

6. Streichholz vom Körper weg anzünden (anreißen) 

7. Kerze anzünden 

8. Streichholz auspusten  

9. Erloschenes aber heißes Streichholz in einen Porzellanteller legen 

10. Kerzen nie unbeaufsichtigt lassen, bei Verlassen des Raumes Flammen und 

Glutnester löschen 

 

Feuer ist heiß:  
Nachdem die Erzieherin nun das Teelicht angezündet hat, sollen die Kinder nun 
fühlen, das Feuer heiß ist. Sie sollen langsam die Hand seitlich zum Teelicht führen, 
so dass sie die zunehmende Wärme spüren. Das gleiche kann man dann auch von 
oben probieren. Doch Vorsicht, Wärme steigt nach oben, so dass der Abstand zur 
Kerze hier viel größer sein muss! 
(siehe Feuer ist heiß Versuch in Brandschutzexperimente) 
 
Bevor die Kinder nun aber selber Streichhölzer entzünden, soll zusammen überlegt 
und herausgefunden werden, warum alle aufgestellten Regeln wichtig und nötig sind 
 
1. Damit nicht aus versehen etwas zu brennen anfangen kann 

2. Damit eine brennende Kerze nicht einfach umfallen kann 

3. Damit die herabhängende Kleidung oder die Haare nicht Feuer fangen 

4. Damit die restlichen Streichhölzer sich nicht entzünden 

5. Damit ein brennendes Streichholz nicht abbricht und zu Boden fällt 

6. Damit die Kleidung kein Feuer fängt 

7. Nur zum Spielen wird kein Feuer entzündet 

8. Damit das Streichholz beim Schütteln nicht versehentlich aus der Hand fällt 

9. Damit das heiße Streichholz nicht etwas anderes zum Glühen und Brennen bringt 

10. Damit sich nicht unbemerkt Feuer ausbreiten kann 

 
Hausaufgabe : Bilder von brennbaren und nicht brennbaren Materialien aus der 
Zeitung ausschneiden und in der nächsten Woche mitbringen. 
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3. Woche:  Experimente Brennen und Löschen  
 
Lernziel:  
Die Kinder werden sicherer im Umgang mit Streichhöl zern und Teelichtern. Sie 
können kleine Experimente mit brennbaren Materialie n selber durchführen. 
 
Benötigtes Material: 
�  Zeitungsausschnitte (aus den Hausaufgaben der Woche 2)  
�  Plakate und Klebestifte 
�  Stoffstücke, Watte, Holzstückchen, Pappe, … für Brandversuche 
�  Teelichter 
�  Streichholzschachteln mit je 3 Streichhölzern 
�  Feuerfeste Unterlage / Versuchszangen 
�  Eimerchen mit Sand 
�  Wassersprühflasche 
�  Gefüllter Eimer Wasser 
�  Löschdecke 
 

  
Los geht’s:  

Die Kinder sitzen im Stuhlkreis und der Notruf wird wiederholt (ein Kind ist die 
Leitstelle, ein anderes ist der Anrufer). 
Im Anschluss werden die mitgebrachten Zeitungsausschnitte zu einer Collage „was 
brennt? / was brennt nicht?“ zusammen gestellt (für alle Fälle Zeitungsausschnitte 
vorbereiten).  
 
Wenn die Möglichkeiten bestehen, könnte man ausprobieren, was und wie schnell 
etwas brennt. Der „Spielplatz“ für diese Versuche ist eine Feuerstelle draußen im 
Garten. Hier kann eine Kerze oder ein Grill mit brennendem Holz benutz werden, um 
„alltägliche“ Dinge aus dem Kindergartenalltag einem Brandversuch zu unterziehen. 
WICHTIG!   Wassereimer bereitstellen! 
 
Als Versuchsmaterialien könnten unter anderem kleine  
Mengen  dünnes und dickes Holz, Papier und Pappe, 
trockenes und feuchtes Gras, Stroh, Erde, trockene oder 
frische Blätter, Sand , Steine, Porzellanteller, 
Glasflasche, Nägel, Wolle, Federn, Schaumstoff, 
verschiedene Stoffsorten… dienen. 
 
Die Kinder halten nun mit Hilfe der Versuchszangen 
kleine Stücke der Materialien über die Flamme und 
beobachten was passiert. Brennt etwas schnell, langsam 
oder gar nicht, schmilzt etwas oder Qualmt etwas 
stark??? 
So erfahren die Kinder, warum man nicht mit 
Synthetikjacken neben einem Feuer steht, oder warum 
Plastikbecher nichts neben einem Lagerfeuer zu suchen haben. 
 
Achtung,  niemals den Brandrauch einatmen!! Oft sind die im Rauch enthaltenen 
Teilchen giftig oder ätzend. Kinder sollen diesen also nicht ins Gesicht bekommen. 
Windrichtung beachten. 
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Wie löschen? 
 
Die Kinder haben nun erfahren, wie Kerzen angezündet werden und was für 
Materialien brennen können. Sie sehen regelmäßig, wie Zigaretten angezündet 
werden, wie Grillkohle entzündet wird, wie der Gasherd in der Küche entzündet wird 
oder wie man Feuerwerkskörper anzündet. Sie sehen im Fernsehen, wie riesige 
Waldbrände wüten, oder Autos und Häuser explodieren. 
Sie hören jedoch wenig darüber, wie man all diese Feuer wieder löscht, eindämmt, 
oder zum Stillstand bringt. 
 
Das für die Versuche genutzte Feuer kann auf unterschiedliche weise gelöscht 
werden. Was am besten geht, erfahren die Kinder selber, indem sie es ausprobieren: 
 
Mit Wasser löschen 
Das Wasser auf das Feuer gießen und so die Feuerstelle überfluten. Dabei das 
Wasser auf die Glut und nicht auf die Flammen zielen (Sprühflasche nutzen). 
 
Mit Sand oder Erde Löschen 
Erde und Sand brennen nicht und sind somit bestens geeignet, vor allem zum löschen 
von brennbaren Flüssigkeiten. Dabei Sand oder Erde mit Schaufeln oder Eimern auf 
die Brandstelle kippen, bis diese komplett abgedeckt ist und kein Rauch mehr 
aufsteigt. Achtung, die Glut unter dem Sand bleibt noch lange heiß, da hier nur das 
Feuer erstickt wird und nicht wie mit Wasser abgekühlt. 
 
Es folgt ein Gespräch über weitere Möglichkeiten des Feuerlöschens: 
 
�  Flamme ausblasen 
�  Flamme ersticken (Löschdecke) 
�  Löschpulver (Feuerlöscher) 
�  mit Schaum löschen 
 
Wichtig in diesem Zusammenhang ist, dass man FETT NICHT mit WASSER  löschen 
darf (Fettxplosion). Am günstigsten legt man einfach einen Deckel auf den 
brennenden Topf (ersticken). 
Im Anschluss dürfen die Kinder mit dem Löschen von Teelichtern experimentieren. 
Sie dürfen eine Kerzenflamme mit einem Glas ersticken bzw. versuchen den richtigen 
Zeitpunkt zu finden, indem die Flamme nicht erlischt.  Auch das Löschen mit Sand 
oder Wassersprühflaschen könnte durchgeführt werden. 

 
 
 

Wenn was Schief geht:  
 

Brandwunden 10 Minuten unter fließend lauwarmem Was ser kühlen. 
Bei großflächigen Verbrennungen sofort den Rettungs dienst 

alarmieren.  Brennende Kleidung auf dem Boden wälze n oder in eine 
Löschdecke wickeln und flach legen. 
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4. Woche:  Gefahren der Rauchentwicklung  
 
Die Kinder lernen die Gefahren von Brandrauch kenne n und lernen 
lebensrettende Verhaltensanweisungen kennen. 
 
Benötigtes Material: 
�  Kerze 
�  Streichholzschachtel mit Streichhölzern 
�  Feuerfeste Unterlage 
�  Gefüllter Eimer Wasser inkl. Baumwollhandtuch 
�  Porzellanteller 
�  Marmeladenglas 
�  Löschdecke  
�  Rauchmelder 
�  Große Decken 
 

  
Los geht’s:  

Die Kinder sitzen im Stuhlkreis und der Notruf wird wiederholt (ein Kind ist die 
Leitstelle, ein anderes ist der Anrufer). 
 
Die Erzieherin zündet wie erarbeitet eine Kerze an und fordert die Kinder auf zu 
beobachten, was passiert, wenn die Kerzenflamme ausgeblasen wird. 
Der Kerzendocht glimmt eine Zeit lang weiter und am rot glühenden Docht steigt eine 
dünne Rauchsäule auf. Sie schlängelt sich nach oben, verteilt sich und wird immer 
unsichtbarer. 
 
Was ist Rauch? 
Wo kommt der Rauch her? 
Wo geht er hin? 
Warum ist er irgendwann verschwunden? 
 
Die Flamme der Kerze verbrennt das geschmolzene Kerzenwachs. Bläst man die 
Flamme einfach aus, so glüht der Docht noch etwas nach. Dadurch verdampfen noch 
winzig kleine Wachsteilchen, die mit der heißen Luft nach oben steigen. Diese nicht 
vollständig verbrannten Teilchen kann man als Rauch sehen.  
Bei Holz, Papier oder anderen verbrannten Materialien steigen ebenfalls nicht 
verbrannte Teilchen in die Höhe und sind als Rauch wahrnehmbar. 
 
Als Versuch kann in einem Marmeladenglas der Rauch einer frisch ausgeblasenen 
Kerze eingefangen werden. Beobachtet, was mit dem Rauch passiert, wenn er kalt 
wird. 
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Im Anschluss wird im Gespräch über die Gefahren und das Verhalten bei Brandrauch 
gesprochen: 
 

�  Rauch ist giftig und entsteht bei Bränden 
�  er schläfert ein und tötet dann 
�  Rauch ist warm und steigt nach oben, deshalb flach am Boden bewegen  
�  Menschen können Rauch im Schlaf nicht riechen 

 
Sinn und Funktion von Rauchmeldern sollten erklärt werden: 
 
�  Rauchmelder erkennen den Rauch wie ein waches Auge 
�  Erkennt ein Rauchmelder Rauch, schlägt er laut Alarm 
�  Rachmelder wecken schlafende Menschen und Tiere 
�  Rauchmelder sollten mindestens in allen Schlafräume n (Kinder- und 

Elternschlafzimmer), sowie in Fluren installiert we rden. 
 
Im Zusammenhang mit Rauch und seinen Auswirkungen den Einsatz einer 
Fluchthaube und die typischen Pfeifgeräusche eines Atemgerätes erklären. Den 
Kindern wird so im Ernstfall die Angst vor ihren „Rettern“ genommen und der 
eventuelle Einsatz/ Gebrauch einer Fluchthaube wird erleichtert. 
 
Um das Rauskriechen zu üben, können die Kinder unter einer flach gehaltenen Decke 
hindurchkrabbeln und dabei möglichst dicht am Boden bleiben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schwarzmalerei 
Führen Sie das Experiment „Feuer entwickelt Rauch“ aus 
dem Brandschutzexperimenten Heft durch. Hier sieht man, 
wie die Flamme am Porzellanteller leckt und dabei eine 
rußige Spur hinterlässt. Am besten entsteht der Ruß, wenn 
man die Mitte des Porzellantellers mit Margarine bestreicht. 
Den Ruß des abgekühlten Tellers nun mit dem Zeigefinger 
abwischen und auf ein weißes Blatt drücken.  

 
Der Rabenkörper ist schon fertig. Mit Buntstiften nun noch 
Schnabel, Flügel und Beine aufmalen. Fertig ist der 
schwarze Rabe.  
 
Der Ruß lässt sich von den Händen am besten mit Seife  
abwaschen. 
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5. Woche:  Flucht – und Rettungswege  
 
Die Kinder lernen, wie sie bei einer möglichen Rauc hentwicklung im 
Kindergarten trotzdem das Gebäude über Rettungswege  verlassen können. 
 
Benötigtes Material: 
�  Rettungswegkennzeichen (im Normalfall im KiGa über Notausgängen vorhanden) 
 

  
Los geht’s:  

Mit den Kindern werden mögliche Flucht- und Rettungswege überlegt. Wie kommen 
wir bei einem Feuer und / oder Rauch am Schnellsten und Sichersten aus dem 
Kindergarten raus.  
 
 
Möglichkeit 1: Es brennt in dem Raum in dem ich mich aufhalte: 
�  Alle verlassen den Raum, keinen vergessen 
�  Keine Panik aufkommen lassen, ruhig geht es schneller 
�  Der letzte schließt die Tür, damit der Flur nicht verraucht 
�  Alle Kinder aus dem Gebäude herausführen und am Sammelplatz aufstellen 
�  Feuerwehr anrufen 
 
Möglichkeit 2: Es brennt in einem anderen Raum und der Flur ist verraucht: 
�  Tür zum Flur schließen 
�  Wenn möglich alle über einen weiteren Ausgang (Fenster) zum Sammelplatz gehen 
�  Ansonsten Türspalt am Boden mit Decken, Jacken oder anderem abdichten 
�  Schlüsselloch mit Tüchern ausstopfen 
�  Feuerwehr anrufen 
�  Fenster öffnen und durch winken und rufen auf sich aufmerksam machen 
 
Beide Möglichkeiten sollten durchgespielt werden. Die Kinder können hierbei 
selbstverständlich auch wieder das absetzen eines Notrufes üben. 
 
Im Anschluss können Kinder etwas über Hydranten erfahren, indem eine Geschichte 
von Peter Lustig vorgelesen wird (Geschichte auf der nachfolgenden Seite). 
An die Geschichte kann sich ein Spaziergang mit den Kindern anschließen, bei dem 
Hydranten gesucht werden. Die Kinder lernen die Wichtigkeit der Hydranten kennen 
und erhalten eine Vorstellung wie wichtig es ist, dass diese frei zugänglich sind. 
Die Schilder zeigen übrigens die Entfernung und Richtung der Hydranten in Meter an. 
Wie lang ist nun ein Meter? Die Kinder können mit kleinen und großen Schritten 
probieren. Zur Überprüfung hilft notfalls ein Zollstock. 
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Eine Sachgeschichte von Peter Lustig 
 
Peter Lustig wohnt in einem Bauwagen, der ganz aus Holz ist. Peter hat immer eine 
blaue Latzhose an, nur heute nicht. Wo ist er überhaupt? 
Er ist im Bauwagen und bügelt seine Hose, er hat nämlich heute seinen Wasch- und 
Bügeltag. Da hört er plötzlich ein lautes, krachendes Geräusch. Was kann das sein? 
Peter läuft aus dem Bauwagen und schaut nach: Wird hier vielleicht eine U-Bahn 
gebaut? Ach, nur ein Presslufthammer, den kennt er schon! Peter läuft zu seinem 
Bauwagen zurück, und am Gartenzaun riecht er schon den Rauch. Er schnuppert und 
sieht, dass der Rauch aus seinem Bauwagen kommt, rennt zum Bauwagen, denkt: 
Das Bügeleisen! Ich habe das Bügeleisen auf meiner Hose stehenlassen, und nun 
brennt der ganze Bauwagen! Peter probiert, das Feuer zu löschen, indem er mit 
einem Tuch auf die Flammen schlägt. Vergebens. Dann rennt er los und sucht das 
nächste Telefon. Schnell wählt er 112, die Feuerwehr meldet sich. „Feuer!“ schreit 
Peter in den Hörer. „Bei mir brennt es!“ Peter vergisst vor lauter Aufregung zu sagen, 
wer er ist und wo es brennt, aber der Feuerwehrmann beruhigt ihn und fragt Peter 
nach seinem Namen und der Adresse. Jetzt rennt er zum Bauwagen zurück und trifft 
seinen Nachbarn, der ihm einen Feuerlöscher gibt. Peter löscht mit dem Feuerlöscher 
und wundert sich, dass kein Wasser, sondern weißes Pulver aus dem Löscher kommt 
... Das Feuer ist gelöscht, und in diesem Moment kommt die Feuerwehr mit Tatütata 
angebraust. Feuerwehrleute kommen herangestürmt und wollen löschen, doch Peter 
erklärt ihnen, dass er das Feuer schon selbst gelöscht habe. Peter findet das alles so 
spannend, dass er selbst Feuerwehrmann  werden möchte. Er geht zur 
Feuerwehrschule und lernt dort, wie man Brände löscht. Peters erste Einsatzfahrt: Ein 
Baum versperrt die Straße, die Feuerwehrleute müssen ihn mit einer Motorsäge 
zerkleinern und die Straße wieder frei räumen. Beim nächsten Einsatz müssen sie 
einen Keller leerpumpen, der voller Wasser steht. Peter wird ungeduldig! Er möchte 
gern endlich mal einen richtigen Brand löschen! Feierabend. 
Peter sitzt in seinem Bauwagen, den er gerade frisch renoviert hat, als er plötzlich 
Rauch riecht. Er sieht Rauch beim Nachbarn und denkt: Es brennt beim Nachbarn! 
Schnappt sich seinen Feuerlöscher und rennt zum Nachbarn hinüber. Er löscht den 
Brand mit dem Feuerlöscher, und als sich der Rauch verzieht, hört Peter den 
Nachbarn schimpfen: „Sind Sie verrückt geworden, Herr Lustig? Sie haben unseren 
Grill gelöscht, und jetzt ist das ganze Essen mit weißem Pulver bedeckt!“ Peter 
entschuldigt sich. Zurück in seinem Bauwagen überlegt er: Woher bekommt die 
Feuerwehr eigentlich das Wasser zum Löschen? Er schlägt sein Feuerwehrbuch auf, 
und da steht es: In dem Löschwagen der Feuerwehr befindet sich Wasser, aber bei 
großen Bränden reicht es nicht aus.*1  
In Dörfern gibt es Feuerlöschteiche. Eine Pumpe im Feuerwehrauto saugt das Wasser 
aus dem Löschteich an und drückt es in die Schläuche. In Städten gibt es richtige 
Wasserzapfstellen für die Feuerwehr, ähnlich unseren Wasserhähnen, aber natürlich 
viel dicker und größer – Hydranten, die mit Wasserleitungen verbunden sind. Bei den 
Hydranten über der Erde kann die Feuerwehr sofort ihre Schläuche anschließen. Es 
gibt aber auch Hydranten, die in der Erde unter der Straße liegen. 
Aber wenn man sie nicht sieht – wie finden die Feuerwehrleute dann überhaupt die 
Hydranten? Es gibt Hydrantenschilder. Die obere Zahl auf dem Hydrantenschild sagt 
der Feuerwehr, wie dick die Rohrleitung des Hydranten ist. Die andere Zahl sagt, wie 
viele Meter vom Schild aus man gehen muss, um den Hydranten zu finden. Der 
Hydrant liegt unter einem Eisendeckel. „Mensch“, ruft Peter, „ich gehe jetzt gleich mal 
so ein Hydrantenschild suchen!“ *2 
 
*1 Altersgerecht abgeänderter Text von Kathrin Kassun 
*2 Originaltext aus Peter Lustigs Löwenzahn, Band 5 
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6. Woche:  Aufgaben und Kleidung der Feuerwehr  
 
Die Kinder lernen das vielfältige Einsatzspektrum d er Feuerwehr kennen. 
 
Benötigtes Material: 
�  Buch Wieso? Weshalb? Warum? Mit der Feuerwehr unterwegs 
�  Mitgebrachte Bilderbücher über die Feuerwehr 
�  DVD Willi Wills Wissen – Wer rennt wenns`s brennt 
�  Bastelmaterial (siehe Anhang) 
 

  
Los geht’s:  

Anhand von Bilderbüchern werden die verschiedenen Aufgaben der Feuerwehr und 
das unterschiedliche Aussehen der Feuerwehrmänner erarbeitet. 
 
�  Retten   -von verletzten Menschen und Tieren 
 
�  Löschen   -Brandbekämpfung 
 
�  Bergen   -Verkehrsunfälle, Umgestürzte Bäume 
 
�  Schützen   -Hochwasser, Ölspuren, Chemieunfälle 
 
Mit Hilfe von Bilderbüchern kann die Schutzausrüstung bei Brandeinsätzen  erklärt 
und gezeigt werden. 
 
Im Anschluss kann die DVD Dokumentation von Willi Wills Wissen vorgeführt werden. 
Im Film „Wer rennt wenns`s brennt“ wird Kindgerecht über Schutzkleidung, 
Löschfahrzeuge oder über Einsätze berichtet. 
 
Im Anschluss könnten sich die Kinder einen Feuerwehrhelm basteln. (Bastelanleitung 
siehe Anhang) 
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7. Woche:  Arbeitsgeräte der Feuerwehr  
 
Die Kinder lernen Autos und Werkzeuge der Feuerwehr  kennen. 
 
Benötigtes Material: 
�  Buch Wieso? Weshalb? Warum? Mit der Feuerwehr unterwegs 
�  Mitgebrachte Bilderbücher über die Feuerwehr 
 

  
Los geht’s:  

Wiederholung des Notrufes 
Anhand von Bilderbüchern wird das Aussehen eines Feuerwehrwagens und des 
benötigten Werkzeugs erarbeitet: 
�  Schläuche 
�  Absperrungen 
�  Atemgeräte 
�  Äxte 
�  Standrohr (für Hydranten) 
�  Warnschilder 
�  Leitern 
�  Rettungsschere und Rettungsspreizer 
�  Sprungretter 
 
Es ist wichtig, auf Hintergründe und technische Details zu verzichten. 
 
Die Kinder können sich im Anschluss ein eigenes Feuerwehrauto basteln (Pappe, 
Holz oder wertfreies Material). 
Alternativ zum Basteln kann ein großes Feuerwehrauto gemalt und bestückt werden. 
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8. Woche:  Besichtigung der Feuerwehr  
 
In unmittelbarer Anschauung lernen die Kinder einig e wichtige Bereiche und 
Arbeitsmittel der Feuerwehr kennen. Die Begegnung m it Feuerwehrleuten 
schafft Vertrauen in die Kompetenz dieser wichtigen  Helfer. 
 
Benötigtes Material: 
�  Fotoapparat 
 
Ein Besuch bei der Feuerwache mit ihren selbstgebastelten Helmen bildet für die 
Kinder den Höhepunkt und zugleich den Abschluss der Brandschutzerziehung. Auch 
hier werden auf technische Details und physikalische Besonderheiten verzichtet, da 
sie von den Kindern nicht verstanden werden. 
 
Folgende Punkte werden bei der Wachenbesichtigung durchgeführt: 
 
�  Vorführung von Filmen zur Brandschutzerziehung mit anschließenden Fragespielen 
�  Durchführung von Notrufen mit einem funktionsfähigem Übungstelefon 
�  Autos wiedererkennen, ansehen dürfen und reinsetzen 
�  Helm und Jacke anziehen 
�  Jemanden die Stange runterrutschen sehen 
�  Den Schlauchturm besichtigen 
�  Einen Rettungswagen anschauen 
�  Die Dimension einer ausgefahrenen Drehleiter sehen 
�  Einen verrauchten Raum betreten 
�  Je nach Jahreszeit eine Kübelspritze oder einen Schlauch ausprobieren 
 
Erfahrungsgemäß sind diese Aktionen für die Kinder hoch interessant und machen 
ihnen großen Spaß. 
 
Aufgrund der Unfallgefahr kann leider ein Durchlaufen von Kindern durch die 
vorhandene Atemschutzübungsstrecke nicht mehr durchgeführt werden. 
 
 
 



 

Seite 27   

9. Woche: Abschluss der Themenwochen  
 
Die Kinder können zum Abschluss der Themenwochen Ih r erlerntes Wissen 
unter Beweis stellen. Wenn die Eltern mit einbezoge n werden, können diese 
direkt miterleben, wie selbstbewusst Kinder im Umga ng mit Notrufen geworden 
sind. 
 
Benötigtes Material 
�  Teelichter 
�  Streichholzschachteln mit je 3 Streichhölzern 
�  Feuerfeste Unterlage 
�  Gefüllter Eimer Wasser 
�  Urkunden 
 
Die Kinder sitzen im Stuhlkreis. In der Feuerrallye werden den Kindern ausgewählte 
Fragen gestellt, die in den Wochen zuvor durchgesprochen wurden. Die Antworten 
sollten gemeinsam von den Kindern erarbeitet werden. 
Nun ist es auch Zeit den letzten Stempel in den Brandschutzpass zu setzen. 
Die Vergabe von Urkunden lässt den „offiziellen Teil“ anspruchsvoll ausklingen.   
 
Zum Abschluss darf jedes Kind noch einmal ein Teelicht anzünden. Hier müssen 
selbstverständlich die erlernten Vorgehensweisen beachtet werden. Sofern Eltern 
dabei sind sollten diese mit eingebunden und eingeführt werden. Alle Teelichter 
können zusammen zur 112 aufgestellt werden. 
 
Ein Lagerfeuer mit Stockbrotbacken wäre natürlich das Highlight eines solchen Tages. 
(Auch hier den Wassereimer nicht vergessen!!) 
Hier passen natürlich auch kleine Feuerwehrgeschichten oder Lagerfeuerlieder dazu. 
 
Wer Lust hat kann natürlich auch ein Kasperlestück aufführen. Ein solches Stück ist 
im Konzept  „Flammende Erlebnisse mit Fridulin Brenzlich“ zu finden. 
 
Aber auch ein Fackelzug um den Kindergarten hat so seine Reize. 
 
 

-    
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Feuerrallye Fragen zur Kontrolle des Wissensstandes  
 
? Bestandteile des Notrufs  
Wer ruft an   ? (Name, Telefonnummer) 
Wo  ist es passiert ? (Stadt, Straße, Hausnummer) 
Was  ist passiert  ? (Feuer, Verkehrsunfall,…) 
Wie  ist die Situation ?  (Sind noch Menschen oder Tiere in Gefahr) 
Warten  auf Rückfragen 
 
? Nummer der Feuerwehr  

- 112 
 

? Verhalten im Brandfall  
- Ruhe bewaren 
- Versuchen, sich vom Feuer zu entfernen 
- Erwachsenen informieren / gegebenenfalls selber Not ruf absetzen 
- Wenn der Fluchtweg verschlossen ist, auf sich aufme rksam machen 

(Am Fenster rufen und winken; -Bettlaken oder Tuch aus dem 
Fenster hängen) 

- Türen zum Brandherd schließen 
- Nicht in Aufzüge steigen 

 

? Verhalten bei Rauchentwicklung  
- flach am Boden bewegen und versuchen, den Raum krie chend zu 

verlassen 
 
? Wichtige Regeln beim Anzünden einer Kerze  

- Eine Erwachsene Person muss immer dabei sein 
- Nicht brennbare Unterlage unter der Kerze 
- Fester Stand der Kerze kontrollieren 
- Lange Haare zurück binden, keine langen Ärmel, Scha ls oder 

Tücher tragen 
- Streichholz aus der Schachtel nehmen und Schachtel wieder 

schließen 
- kontrollieren, ob das Streichholz angebrochen ist 
- Streichholz vom Körper weg anzünden (anreißen) 
- Streichholz auspusten und in einen Aschenbecher abl egen 
- Kerzen nie unbeaufsichtigt lassen 
 

? Wie/womit kann man Feuer löschen?  
- ausblasen 
- mit Wasser 
- mit Sand 
- mit Schaum 
- Löschdecke (ersticken) 
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? Womit darf man Fett auf gar keinen Fall löschen ?  
- Wasser 

 
? Wie löscht man Fett ?  

- Flamme ersticken (Löschdecke, Topfdeckel) 
 
? Aufgaben der Feuerwehr ?  

- Löschen 
- Retten 
- Bergen 
- Schützen 
 

? Was brennt ?  
- Papier 
- Holz 
- Stoff 
- Fett 
- Stroh 
- Benzin usw. 
 

? Was brennt nicht ?  
- Glas 
- Stein 
- Metall 
- Keramik usw. 
 

? Wann ist Feuer schön und nützlich ?  
- Lagerfeuer 
- Grill 
- Kamin 
- Kerze 
- Ofen 
- wenn es unter Kontrolle ist 
 

? Wann ist Feuer gefährlich ?  
- wenn es außer Kontrolle gerät 
 

? Wo sollten mindestens Rauchmelder hängen ?  
- Kinderzimmern 
- Schlafzimmern 
- Fluren  
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Literaturverzeichnis  
 
Zum Thema Feuer und Feuerwehr gib es ein reichhaltiges Angebot an Büchern. Die 
nachfolgenden Konzepte und Bücher wurden im Zusammenhang mit dieser 
Konzeption verwandt. 
 
Konzept für die „Brandschutzerziehung in Kindergärt en und Tages-
Einrichtungen für Kinder“  
Herausgeber: Fachausschuss Brandschutzerziehung und  – aufklärung des 
Landesfeuerwehrverbandes NRW 
 
Konzept „Flammende Erlebnisse mit Fridulin Brenzlic h“ 
Herausgeber: Westfälische Provinzial-Versicherung 
 
Feuer – Die Elemente im Kindergartenalltag 
Von Gisela Walter aus dem Herder Verlag 
 
 
 
 

 
 
Wir stehen Ihnen als Ansprechpartner zur Brandschut zerziehung der 

Feuerwehr Castrop-Rauxel zur Verfügung: 
 
 
Feuerwache Castrop-Rauxel 
 
Abteilung VB -Gerd Guthe 
Frebergstraße 1 
 
44575 Castrop-Rauxel 
 
Tel. 02305 / 19296 
 
 
Weitere Ansprechpartner auf den Wachabteilungen sin d: 
 
Abteilung VB:   Tanja Wiludda 

Wachbereitschaft 1:  Holk Hering 

Wachbereitschaft 2:  Klaus Lattner 

Wachbereitschaft 3:  Dietmar Schultz 

 

 

Konzepterstellung: Holk Hering 
Konzept Stand:   10.2009 
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Anhang 1 
 
Beispielgeschichte zum Einstieg in den Notruf:  
 
Brand eines Papiercontainers 
 
Fridulin: „Flori, hast Du Dir draußen auf der Straße schon einmal die Papiercontainer 
angesehen?“ 
 
 

Flori: „Ja. Was ist mit denen?“ 
 
 

Fridulin: „Einer von denen sieht ganz braun aus. Ich möchte gerne einmal wissen, 
was mit dem passiert ist?“ 
 
 

Flori: „Das kann ich Dir sagen. Einen Tag nach Nikolaus haben ein paar Jugendliche 
einen Kracher im Papierschlitz angezündet und der brennende Kracher ist dann in 
den Container gefallen. Das Altpapier hat sofort angefangen zu brennen. Ich war 
gerade hier im Kindergarten in der Küche und roch plötzlich Rauch. Ich bin ans 
Fenster gegangen und da sah ich Rauch aus dem Container aufsteigen.“ 
 
 

Fridulin: „Ja und was hast Du dann gemacht? 
 
 

Flori: „Unterbrich mich doch nicht. Ich bin ganz schnell ins Büro gelaufen und habe 
die Feuerwehr angerufen. Nachdem ich die 112 gewählt hatte, hörte ich eine 
freundliche Stimme sich melden: „Feuerwehrleitstelle, guten Tag.“ Ich habe dann 
gesagt: „Hier ist der Flori aus dem Kindergarten Kruppstraße. Der Papiercontainer vor 
dem Kindergarten brennt.“ Der Feuerwehrmann fragte mich: “Sind Menschen in 
Gefahr?“ „Nein“, sagte ich, dann wollte der Feuerwehrmann noch einmal genau die 
Straße wissen, in der der Container steht, und meine Telefonnummer musste ich ihm 
sagen. Anschließend sagte er „Wir kommen sofort vorbei.“ 
Nun konnte ich auflegen. Nach kurzer Zeit hörte ich schon das Martinshorn des 
Feuerwehrwagens und dann brauste das Auto mit Blaulicht um die Kurve. Die 
Feuerwehrmänner stiegen schnell aus, holten ihre Schläuche aus dem Auto und 
schlossen sie am Auto an. Mit dem Schlauch spritzten sie dann in den Container. Als 
das Wasser in das Feuer kam, begann es fürchterlich zu qualmen. Doch zum Glück 
war das Feuer nach kurzer Zeit gelöscht und die Feuerwehr konnte wieder zur 
Feuerwache zurückfahren. Durch das Feuer ist der Container so braun geworden.“ 
 
 

Fridulin: „Gut, dass Du so eine gute Nase hast und dann auch so schnell die 
Feuerwehr angerufen hast. Wenn Du die Nummer 112 nicht gewusst hättest, wäre 
das Feuer bestimmt größer geworden. Wenn ich auch einmal die Feuerwehr anrufen 
muss weiß ich jetzt, was ich sagen muss. Nämlich zuerst meinen Namen, dann wo es 
brennt, dann was brennt, und ob Menschen in Gefahr oder verletzt sind. Wenn ich das 
alles erzählt habe, warte ich auf Fragen der Feuerwehr, und erst wenn die keine 
Fragen mehr haben, lege ich auf. Du, Flori, übst Du den Notruf einmal mit mir?“ 
 
Flori: “ Na klar!“ 
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Anhang 2 
 
Geschichte zum Umgang mit Streichhölzern  
 
 
Fridulin: „Mir ist gestern was ziemlich Dummes passiert. Flori, du erinnerst dich 
bestimmt noch an meinen Geburtstag?“ 
 
Flori: „Ja. Klar!“ 
 
Fridulin: „Also, ich hatte noch die Kerzen von meinen Geburtstag auf dem 
Wohnzimmertisch stehen und wollte es mir so richtig gemütlich machen. Ich holte die 
Streichhölzer, um die Kerze anzuzünden und dabei ist es passiert. Ich nehme also 
das Streichholz aus der Schachtel, ziehe das Köpfchen an der rauen Seite der 
Schachtel auf mich zu und dann ist mir das brennende Streichholz abgebrochen und 
die Flamme landete genau auf meiner Jacke. Ich habe mich tüchtig erschrocken und 
konnte zum Glück das Feuer ausblasen. Aber ich kann euch sagen, das war ziemlich 
heiß.“ 
 
Flori: „Ja, Fridulin, bist du denn noch gescheit. Ich habe dir doch genau erklärt, wie du 
das Streichholz anzuzünden hast.“ 
 
Fridulin: „Ja, habe ich denn etwas falsch gemacht?“ 
 
Flori: „ Ja! Könnt ihr dem Fridulin erzählen wie man das Streichholz richtig anmacht?“ 
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Anhang 3  
 
Bastelanleitung Helm 
 
Materialliste: 
�  1 Pappstreifen,   ca. 2 cm breit 

Länge etwas mehr als Kopfumfang 

�  gelbes Krepppapier,  ca. 18 cm breit 

Länge Kopfumfang 

�  Klebstoff oder Heftklammer 

�  Büroklammer 

�  Faden 

�  Schere 

�  Zackenschere 

�  Stoffrest 

 
 
Arbeitsanleitung: 
 

- zugeschnittenes Krepppapier an den Pappstreifen kleben oder mit 
Heftklammern anheften  

 
- Kante umschlagen 

 
- zum Kreis zusammenführen 

 
- die Enden übereinander legen und mit Büroklammern feststecken 

 
- das Krepppapier oben zusammenfassen und mit einem Faden abbinden (sieht 

aus wie eine Tüte) 
 

- die Büroklammer lösen 
 

- die Tüte umstülpen (der Faden ist innen) 
 

- den „Helm“ anpassen und entsprechend an der Kante kleben bzw. heften 
 

- Stoff mit einer Zackenschere zuschneiden (er dient als „Nackenschutz“, dem 
entsprechend die Größe wählen)  

 
der Stoff wird hinten an der Kante befestigt (hier rate ich unbedingt zum Anheften/ 

Tackern) 


